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m 10. und 11. Juli 2014 fand am Insti-
tut für urbane Entwicklung der Uni-

versität Kassel das wissenschaftliche Sym-
posium Stadt und Region – Reallabore der
resilienzorientierten Transformation statt.
Als ein zentrales Ergebnis der Tagung ver-
fassten die Initiator(inn)en aus dem Kreis
des NaWis-Verbunds die im Folgenden zu -
sammengestellten Thesen. 

Diese Thesen dienen der weiteren Dis-
kussion zur Präzisierung des Forschungs -
ansatzes von Resilienz und Re allaboren,
der Kooperation innerhalb und außerhalb
des Netzwerks sowie einer weiteren Aus-
arbeitung von Forschungsvorhaben, Lehr-
konzepten und der Etablierung von Real-
laboren. 
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3Bedeutung von Leitkonzepten für die
urba ne Transformation

Die Weiterentwicklung von Gesellschafts-
und Forschungsperspektiven im Kontext
der Nachhaltigkeitswissenschaften braucht
Leitkonzepte und -begriffe. Diese müssen
vielfältig und international anschlussfähig
sein und dabei gleichzeitig produktiv irri -
tieren. Sie müssen Wissen über Diszipli-
nen hinweg und in realweltliche Kontexte
integrieren sowie sich an den unterschied-
lichen Wissensdimensionen der Nachhal-
tigkeitsforschung – „Systemwissen“, „Ziel -
wissen“, „Transformationswissen“ – orien -
tieren.

Plädoyer für einen aufgeklärten 
Resilienzbegriff

Ein aufgeklärter Resilienz- und Reallabor-
begriff und die intelligente Verknüpfung
beider Begriffe erfüllen genau diese Anfor -
derungen. Sie werden damit zu Kernmo-
menten einer auf urbane Transformation
ausgerichteten Forschungsorientierung.
Die Begriffe verkörpern die adäquaten For-
schungsansätze zu den aktuellen Heraus-
forderungen, denen urbane Transformati- 
onen zu einer nachhaltigen Entwicklung
auf in ternationaler, nationaler und lokaler
Ebe ne gegen überstehen.

Resilienz ist auf den Erhalt der natürlichen
Lebensgrundlagen ausgerichtet, die wie -
de r um eine gesellschaftliche Entwicklung
grundsätzlich erst ermöglichen (WBGU
2014). Resilienz wird daher in der interna -
tionalen systemtheoretischen Forschung
zunehmend als neues Schlüsselkonzept
sowie als Voraussetzung für eine nachhal -
ti ge Entwicklung betrachtet. Ein aufgeklär-
ter Resilienzbegriff integriert und stärkt
dabei die sozial- und kulturwissenschaftli -
chen Aspekte der Nachhaltigkeitsforschung
(vergleiche Schneidewind und Singer-Bro -
dowski 2014, S. 108 ff.). Er ist multidiszi-
plinär, dynamisch und systemisch – und
nicht allein auf die reaktive Anpassung an
externe Veränderungen, zum Beispiel den
Klimawandel, beschränkt. 

Der Resilienzbegriff steht einem oberfläch-
lichen Effizienzbegriff entgegen. Ein auf-
geklärter Resilienzbegriff ist ein explizit zu -
kunftsorientierter Ansatz, der sich nicht nur
über Widerstand oder Wiederherstellung
definiert, sondern ausdrücklich als die Fä-
higkeit zur Selbsterneuerung verstanden
wird. Die Resilienz von Städten und Regi -
onen bedeutet, dass urbane Systeme flexib -
ler, robuster und intelligenter gestaltet wer-
den müssen (vergleiche Kegler 2014, Hah-
ne 2014). Diese Gestaltung geht über die
Verbesserung von Infrastrukturen und die
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Implementierung technologischer Inno-
vationen mit dem Ziel, die Ressourcenef-
fizienz zu steigern, hinaus. Sie beinhaltet
einen sozio-kulturellen Wandel, der von
so zialen Innovationen der Bürger(innen),
Reflexivität und Beteiligung geprägt ist.

Es geht um urbane Resilienz in globaler
Verantwortung. Die Resilienz von Städten
benötigt eine neue Balance zwischen Stadt
und Umland, da das ungehemmte Wachs-
tum von Städten ein zentrales Problem
und mit Nachhaltigkeit nicht vereinbar ist.
Im Zentrum der Betrachtung müssen die
Potenziale neuer Wohlstandskonzepte ste -
hen, in denen zeitgemäße raum-zeitliche
Muster des Arbeitens und Wirtschaftens
entwickelt, eine Kultur der Suffizienz prak-
tiziert und der Abbau von Ungleichheiten
erleichtert wird. Dies erfordert ein Lernen
aller Beteiligten im lokalen Raum (verglei-
che auch Jakubowski und Kaltenbrunner
2013).

Ein aufgeklärter Resilienzbegriff liefert ein
konzeptionelles Dach mit einer hohen An -
schlussfähigkeit an viele Disziplinen, wirt-
schaftliche und lebensweltliche Bezüge so-
 wie an die internationalen Debatten und
Forschungsprojekte zu urbanen Transfor-
mationen, wie wir sie vor allem aus den
USA, Australi en und Skandinavien kennen
(vergleiche unter an derem Vale und Cam-
panella 2005, Newman et al. 2009, Walker
und Salt 2012).

Wird Resilienz als dynamisches urbanes
Entwicklungskonzept betrachtet, erscheint
die Nutzung von Reallabor-Settings auf ver-
schiedenen Ebenen für die Forschung als
besonders erfolgversprechend. Dies gilt
auf verschiedenen Ebenen, vom Stadtteil
bis zur Region (vergleiche auch Schneide -
wind und Scheck 2013). In Reallaboren
wird kontextspezifisches, sozial robustes
Wissen mittels Realexperimenten (verglei -
che Groß et al. 2005) generiert und damit
soziale Innovationskraft vor Ort befördert.
Die Wissensproduktion in Reallaboren ent-
faltet sich im Spannungsfeld „klassischer“
Methoden der Grundlagenforschung (Ex-
perimente) und der forschungsbasierten
Unterstützung realweltlicher Transforma-
tionsprozesse im lokalen Raum.  

2011). Ihre wissenschaftliche Begleitung
und Unterstützung beim Anpassungsler-
nen und bei Anpassungsschritten machen
sie ebenfalls zu Reallaboren der Transfor-
mation.

Reallabore erweitern die gängige Problem -
sicht auf das technisch und organisatorisch
Machbare. So entstehen Lösungswege, die
soziale Aspekte – die Bedürfnisse der Nut -
zer(innen) – einbeziehen und durch sozi -
ale Innovationen die Mitgestaltungsmög-
lichkeiten erweitern. Reallabore arbeiten
lokalspezifisch und situationsgebunden
neue Lern- und Dialogformen aus, die re-
silienzorientierte Nachhaltigkeitswissen-
schaft wiederum unterstützt die Entwick-
lung von Ziel- und Transformationswis-
sen in konkreten Veränderungssituationen.
Um diesen Fundus und dessen Weiterent-
wicklung auch für andere Situationen nutz-
bar zu machen, bietet die Wissenschaft da -
bei Fachwissen, Lernmöglichkeiten und
kontinuierliche Selbstreflexion.

Forschungsherausforderungen

Aus den skizzierten Thesen ergeben sich
prioritäre Forschungsbedarfe, die im Kon-
text einer resilienzorientierten Transfor-
mation von Städten und Regionen in Re -
al laboren relevant werden und die in den
kommenden Jahren wie folgt aufgegriffen
werden sollten:
a. die Schärfung und Ausdifferenzie-

rung des konzeptionellen Rahmens
einer resilienzorientierten urbanen
Reallaborforschung,

b. die umfassende Aufarbeitung 
bestehender empirischer Erfahrungen 
mit urbanen Modellprojekten, 

c. historische Analysen der Resilienz
von Stadtsystemen in den letzten 
150 Jahren,

d. das Aufsetzen langfristiger Labor -
situationen, etwa die transformative
Längsschnittstudie Deutschland-
Europa-Welt 2042 der Leuphana 
Universität Lüneburg (Bergmann 
et al. 2014) oder im Rahmen der 
IBA oder EXPO,

e. die Integration der Forschungspro-
zesse in die internationale Resilienz-
forschung zu urbanen Systemen, 

Herausforderung Reallabore

Reallabore übernehmen Elemente natur-
wissenschaftlich-technischer Laborkon-
zepte und fügen sie in eine eigenständi-
ge sozialwissenschaftliche Methodik ein.
Dabei geht es nicht nur um das Einbrin-
gen wissenschaftlichen Fachwissens, son-
dern um die transdisziplinäre Zusammen -
arbeit von Wissenschaftler(inne)n und lo -
kalen Praktiker(inne)n, die Integration ver-
schiedener Wissensformen und gemein-
schaftlich organisierte Beteiligungs- und
Lernprojekte, auch in Form des „forschen -
den Lernens“. Eine Forschung in Realla-
boren findet zuvorderst im Kontext statt;
nicht zuletzt ermöglicht diese Kontextge-
bundenheit eine kontinuierliche (Selbst-)
Reflexion und Evaluierung, um die For-
schungsprozesse immer wieder infrage zu
stellen, an neue Bedingungen anzupassen
und Innovationen anzustoßen. 

Es existiert bereits ein vielfältiger empiri-
scher Fundus an urbanen (und ruralen)
Re allaboren, Modell- und experimentellen
Stadtumbauprojekten, ohne dass diese ex-
plizit als Reallabore bezeichnet werden.
Die Reallaborforschung sollte diesen em-
pirischen Fundus systematisch aufarbei-
ten. Dabei wird an den typisch deutschen
Erfahrungen mit planerischen Leitprojek-
ten angeknüpft, etwa bei den Internationa -
len Bauausstellungen (IBA), den „Regio-
nalen“ in Nordrhein-Westfalen oder der
Bun desgartenschau, an regionalen Ent-
wicklungsprozessen wie LEADER (Liaison
entre actions de développement de l’économie
rurale) sowie vielfältigen Erfahrungen bei
der Stadterneuerung oder dem Stadtum-
bau. Aus dem internationalen Kontext kön-
nen vor allem Beispiele inspirieren, bei de-
 nen sich Wissenschaftler(innen) aus eige -
ner Betroffenheit in diejenigen Prozesse
hineinbegeben, in denen Bürgerinitiativen
für bessere Infrastrukturen, leichteren Zu-
gang zu Ressourcen und qualitativ hoch-
wertige und bezahlbare Dienstleistungen
kämpfen (vergleiche Sieverts 2013).

Auch urbane und rurale Werkstätten – so-
genannte charrettes – sind wichtige Instru-
mente zur lokalen und regionalen Umset -
zung der „Großen Transformation“ (WBGU
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f. die methodische Kopplung von 
Reallaboransätzen mit Methoden 
der empirischen Stadt- und Sozial -
forschung (sowie deren unterschied-
lichen Beteiligungsformen) und 
des „forschenden Lernens“,

g. die Entwicklung neuer und innovati-
ver Beteiligungs- und Aktivierungs-
möglichkeiten in Reallaboren im
Zusam menwirken von interdiszipli-
närem Fachwissen, transdisziplinä-
rem Ziel- und Transformations -
wissen und dessen Evaluierung,

h. die Entwicklung neuer Governance-
Konzepte mit polyzentrischen und 
integrativ ausgerichteten Institu -
tionen.

Mit den skizzierten Forschungsperspekti -
ven und -bedarfen geht der Anspruch ein-
her, die aktuelle Debatte über die Untersu -
chung der nachhaltigen urbanen Entwick -
lung zu befruchten. Die Thesen stellen ei-
nen Beitrag zum Wissenschaftsjahr 2015
Zukunftsstadt des Bundesministeriums für

Bildung und Forschung (BMBF) dar und
sollen die Diskussionen innerhalb der Na-
Wis-Runde und darüber hinaus bereichern
sowie einen konzeptionellen Impuls für
weitere Veranstaltungen in den nächsten
Jahren liefern.
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